
Wie charmant! Als Dekoration hat man ein Ringelspiel aus dem
Jahr 1926 erworben und Teile davon in geschwungener Linie hinter
dem Orchester aufgebaut. Reizend die gemalten Deko-Elemente
und die bunten Glühlampen. Philipp Harnoncourt hat ein
(halb-)szenisches Arrangement geschaffen, das dem Puls der Musik
und eben auch der Melancholie und Einsamkeit der Liebenden, ver-
mittelt im Retro-Look des alten Ringelspiels, haargenau entspricht –
zwei Tanzpaare nur, aber eine Choreographie, wie unmittelbar Har-
noncourts Partitur-Lesart abgelauscht.

Der Arnold Schoenberg Chor ist mit gewohnter Präzision am
Werk, die Chorgruppe steht zugleich für die staunenden und kom-
mentierenden Zuschauer dieses Braut-Verkaufs, dessen hohe
Rendite das hörende und schauende Publikum merklich genießt:
Standing Ovations für den an Jahren theoretisch greisen, aber
juvenil auch die tschechischen Tanzschritte vermittelnden Nikolaus
Harnoncourt.

Reinhard Kriechbaum

Kurz notiert ...

(Los Angeles) Antonio Vivaldi ist offensichtlich der musikalische
Leinwandheld der Stunde, sind doch gleich zwei Hollywood-Film-
produktionen über den Barockkomponisten nun in die konkrete
Planungsphase eingetreten. Noch in diesem Monat beginnt Regis-
seur Boris Damast mit den Dreharbeiten auf Basis eines Drehbuchs
von Jeffrey Freedman, das eine frühe Episode aus Vivaldis Tätigkeit
als Musiklehrer am Ospedale della Pietà in den Mittelpunkt stellt.
Unter den Mitwirkenden finden sich berühmte Darsteller wie
Gérard Depardieu, Jacqueline Bisset, Alfred Molina und Sebastian
Koch. Ein weiteres Vivaldi-›Biopic‹ plant Regisseurin Patricia
Riggen, ebenfalls mit großen Namen wie Ben Kingsley, Jessica Biel
und Stargeiger David Garrett. Als Stoff wählten die Drehbuchauto-
ren T. J. Scott und Kevin Lund jenes pseudobiographische Kapitel,
das die verbotene Liebe des Priester-Komponisten zu seinem
Schützling Anna Girò erzählt, die ihn zur Komposition der ›Vier
Jahreszeiten‹ inspiriert haben soll.

(Kassel) Beim Bärenreiter-Verlag sind drei Sonatenpaare aus Georg
Philipp Telemanns ›Essercizii Musici‹ nun erstmals in Urtext-
Ausgaben erschienen. Dabei handelt es sich um TWV 41:F4 und
TWV 41:A6 (für Violine und B.c.), TWV 41:B6 und TWV 41:e6 (für
Oboe und B.c.) sowie TWV 41:D9 und TWV 41:G9 (für Querflöte
und B.c.), die der Bach- und Telemann-Forscher Klaus Hofmann auf
Basis der drei Stimmbücher von 1729 herausgegeben und mit Conti-
nuo-Aussetzungen versehen hat. Während man lange annahm, die
von Corelli geprägten Werke seien in den späten 1730er-Jahren
entstanden, geht man heute davon aus, dass der Komponist sie um
1729 erstmals veröffentlichte. Information: www.baerenreiter.com
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Reisezettel

Marek Štryncl

Cellist, Dirigent und Ensembleleiter Foto: M. Svetlik

Wichtige Stationen: Konservatorium in Teplice (Violoncello und
Dirigieren), Konzertmeister der Nordböhmischen Philharmonie,
Studium an der Dresdner Akademie für Alte Musik, Dirigierstudium
in Prag, Gründung des Ensembles Musica Florea (1992), Cannes
Classical Award für das Melodrama de Sancto Wenceslao – Sub
olea pacis et palma virtutis von J. D. Zelenka (Supraphon, 2001)

Was führt Sie nach Zittau und wie gefällt es Ihnen dort?

Eine Einladung der MBM führte mich und mein Ensemble zu
einem Konzert hierher nach Zittau, das mehrmals in der
Geschichte Zufluchtsort für tschechische Exulanten war,
Katholiken wie Protestanten. Ich bin im ehemaligen Sudeten-
land nicht weit von hier geboren, wo ich auch meine Kindheit
verbrachte. Darum ist mir diese seit dem Mittelalter mit der
tschechischen Geschichte verbundene Stadt sehr nah, und ich
möchte sie besser kennenlernen.
Ein Wunsch-Reiseziel in nächster Zeit, wen oder was nehmen Sie mit?

Ich würde gern in die USA oder nach Russland reisen und,
wenn möglich, die ganze Familie mitnehmen, im Gepäck einige
philosophische Bücher und die Bibel.
... und eines in der Vergangenheit, wen möchten Sie gern treffen?

Einen Musiker wie Jan Dismas Zelenka, weil ich mich für seine
Zeit interessiere, speziell für festliche Schulschauspiele, die
Musik und Drama in sich vereinigten.
Wie vertreiben Sie sich die Zeit auf langen Reisen?

Als Musiker habe ich nicht viel Zeit, Sehenswürdigkeiten und
Umgebung zu besichtigen, aber wenn es Gelegenheit dazu gibt,
nutze ich sie gern. In Israel hatten wir einmal drei Tage frei
und haben mit unserem Kraftfahrer den ganzen Staat durch-
reist. Fasziniert hat mich besonders das Tote Meer, in das man
nicht eintauchen kann.
Das Reisen als Teil Ihres Berufes, was überwiegt: Heimweh oder Fernweh?

Beides, obwohl das Familienleben mich mehr als früher nach
Hause zieht.
Wenn es nicht die Musik wäre, welchen Beruf hätten Sie gewählt?

Als kleiner Junge wollte ich Taucher oder ›Leser‹ werden.
Woran denken Sie beim Begriff ›Alte Musik‹ zuerst?

An die Marienvesper von Claudio Monteverdi: einzigartige
Musik.
Musikalische Wunschpartner oder -projekte?

Da gab und gibt es viele. Das fünfzehn Jahre alte Traumprojekt
›Florea Theatrum‹ beginnt sich langsam zu verwirklichen: ein
mobiles Theater mit Bühnentechnik nach historischen
Mustern. Fortsetzen möchte ich auch die Interpretation
romantischer symphonischer Musik auf historischen Instru-
menten, etwa mit den Orchestersuiten von Ferruccio Busoni,
die für mich zur Entdeckung wurden.
Ein Surf-Tipp von Marek Štryncl: www.oxfordmusiconline.com

Der Künstler im Internet: www.marekstryncl.cz
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